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I.	Inhaltsangabe


Der Film „Alma Mater“ von Rolf Hädrich handelt von Professor Freudenberg, der im Dritten Reich nach Amerika flüchten musste, da er als Jude verfolgt wurde. Er kehrt jedoch nach Berlin zurück und unterrichtet dort an der Freien Universität. Allerdings geraten er und seine Kollegen in die Proteste der Studenten gegen die Ordinarienuniversitäten. Freudenberg versucht, zwischen Studenten und Kollegen zu vermitteln, auf die Vorschläge einer Reform der Universität einzugehen – doch er scheitert an der Kompromisslosigkeit der Rebellierenden. Da er sich von seiner Vergangenheit eingeholt fühlt, beschließt er letztendlich, wieder nach Amerika zu flüchten.





II.	Historischer Kontext 1967/68 und die Ideale der Jugend


Durch den wirtschaftlichen Aufschwung nach dem zweiten Weltkrieg, dem sog. Wirtschaftswunder, und durch das von den Politikern verbreitete Pathos einer westlichen Demokratie war Deutschland in den 60er Jahren eine Gesellschaft mit materiellem Wohlergehen. Nahezu unbemerkt waren jedoch kulturelle, soziale und ökonomische Probleme aufgetaucht; unter anderem auch die sogenannte Bildungskatastrophe, die gerade in „Alma Mater“ thematisiert wird.





1967:


Juli 1967: Demonstrationen gegen den Schah von Persien. Bei diesen Demonstrationen wurde der Student Benno Ohnesorg erschossen.


Proteste gegen den Vietnamkrieg, die zugleich Proteste gegen die Ideologie waren, der „ Westen“ verteidige die „ Freiheit“.


Proteste gegen die große Koalition aus CDU/CSU und SPD; als Reaktion auf die Große Koalition die Konstituierung einer vom Sozialistischen Deutschen Studentenbund (SDS) maßgeblich beeinflussten außer-parlamentarischen Opposition (APO).


Diskussion über die Notstandsgesetzgebung


Charismatische Rolle des Rudi Dutschke als Kopfs der Studentenbewegung und provokative Wirkung des SDS. 


Proteste gegen die Ordinarienuniversität





1968:


11. April 1968:	Rudi Dutschke wird in Berlin niedergeschossen


30. Mai 1968:	Verabschiedung der Notstandsgesetzgebung 


Unruhen an den Universitäten wegen der Hochschulreform 


21./22. August 1968:	Einmarsch der Warschauer-Pakt Truppen (Bulgarien, DDR, Polen, Ungarn, UdSSR) in Prag 


Kontroverse innerhalb der Studenten-Bewegung um den Gewalteinsatz im politischen Kampf








III.	Wodurch definierten sich die Studenten?





These: Die Studentenbewegung war nicht allein antifaschistisch, sie war in der Konsequenz auch antiimperialistisch.


Argumente: Man vertrat die sozialistischen Theorien. Die „Mao-Bibel“ avancierte in dieser Zeit zum Kultbuch. Die zweite Kultfigur der Studenten war Ernesto Guevara Serna, bekannter unter dem Namen Che Guevara. Sein Kampf gegen Feudalismus und Kapitalismus ließ ihn zu einer Symbolfigur sozialistischer Revolutionäre werden. 


In diesem Sinne kristallisierte sich ein handfestes Engagement der Studentenbewegung für Befreiungsbewegungen und gegen imperialistische Politik heraus, wobei das Engagement gegen den Vietnamkrieg paradigmatischen Charakter annahm.


'Eigentum' wurde zur negativ besetzten Vokabel. Eine typische Mode, die zum Kulturkampf im Elternhaus gehörte, waren die langen Haare der männlichen Jugend und die „verwahrloste“ Kleidung aller.
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